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Urbane Gärten in Europa 
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Bild 1 (oben) - Kleingartenanlagen bieten Versorgung und verbessern das Ökosystem, Poznan, Polen. Foto: Avigail Heller

Typische städtische Garten- und Parkanlagen weisen häufig nur einige wenige Pflanzenarten in 
großer Stückzahl auf. Sie haben eine gartenkulturelle Bedeutung, erbringen aber nur geringe 
Ökosystemleistungen. 

Artenarme städtische Gärten reduzieren den Wert von Ökosystemen. Auch der Einsatz von chemischen 
Mitteln kann sich negativ auswirken, sowohl auf die menschliche Gesundheit als auch auf Flora und Fauna 
und damit auf die natürliche Artenvielfalt und Lebensräume.

Was können multifunktionale und nachhaltige Kleingartenanlagen im Gegensatz zu einfach strukturierten 
Gärten leisten?

Ziel dieser Information ist es, Kleingärtner*innen bei der Anwendung einer guten Umweltpraxis in Form 
eines Leitfadens und mit detaillierten Ratschlägen zu unterstützen. Diese Information enthält Vorschläge, 
wie Probleme angegangen und wirkungsvolle Lösungen für Kleingartenanlagen gefunden werden können, 
auch unter Beachtung sozio-ökologischer Auswirkungen.

Bewährte Verfahren können den Nutzen der Kleingartenanlage für die Umwelt steigern, im Hinblick auf: 

• Schaffung von Lebensräumen für verschiedenste Lebewesen
• Versorgung mit Nahrungsmitteln 
• Regulierung örtlicher klimatischer Bedingungen
• Sozialer Austausch und Erholung

DER BEITRAG STÄDTISCHER KLEINGARTEN- 
ANLAGEN FÜR DAS ÖKOSYSTEM
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Weitere Infos Rat an Gärtner*innen

Bild 3 – Ökologischer Korridor, Lissabon, 
Portugal. Foto: Avigail Heller   

Bild 2 – Garten zur Versorgung mit regionalen frischen und gesunden Lebensmitteln, 
Cesis, Lettland. Foto: Avigail Heller  
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Nutzung der Gärten zur 
Nahrungsmittelproduktion 
(Versorgungsfunktion)
• Schaffung multifunktionaler 

Räume, die neue Möglichkeiten für 
die Erzeugung von gärtnerischen 
Produkten bieten (regionale, frische 
und gesunde Lebensmittel sowie 
Heil- und Gewürzkräuter).

Verbesserung der Artenvielfalt 
und Umweltbedingungen
• Schaffung ökologischer Korridore 

durch Verbindung großer Parks und 
Gartenanlagen in unterschiedlichen 
Stadtteilen von der Innenstadt bis 
zu den Vororten [1].

• Schaffung vielfältiger Lebensräume 
für unterschiedliche Arten, 
Steigerung der Artenvielfalt 
durch die Anpflanzung vieler 
verschiedener Arten [2].

• Errosionsschutz des Bodens 
durch Bodenbedeckung und das 
Wurzelsystem von Pflanzen.

• Die Bodenfruchtbarkeit sollte 
erhalten, ein Verlust von 
Nährstoffen vermieden und die 
Kompostierung gefördert werden. 

• Verbesserung des Mikroklimas.
Die Rolle der Kleingartenanlage 
für das Wohlbefinden (kulturelle 
Dienstleistung)
• Gemeinschaftliche Ausbildung 

und Unterweisung in Anbau und 
Umweltschutz.

• Ein Gefühl der Zugehörigkeit zur 
Gemeinschaft und Umwelt sowie 
des allgemeinen Wohlbefindens 
schaffen [3] [4].

• Gärten schön gestalten und Räume 
zur Erholung schaffen.

Gartenplanung
• Erstellen Sie Pflanzpläne für den 

Garten [5].
• Schaffen Sie Räume sowohl für 

gemeinschaftliche Aktivitäten als 
auch für individuelles Gärtnern.

• Schaffen Sie Artenvielfalt statt 
Monokultur (wichtig für Bestäuber 
und verschiedene Lebensräume). 

• Planzen Sie Nektarpflanzen an [6].
• Wägen Sie Risiken und 

Nutzen für das Ökosystem ab. 
Beachten Sie dabei folgendes: 
1) den tatsächlichen Wert der 
Gartenerzeugnisse; 2) die 
Qualität natürlicher Ressourcen 
(Bodenproben nehmen und auf 
Nährstoffe untersuchen); 3) 
Einschränkungen und Eignung 
des Geländes (z.B. Abhänge); 4) 
sozio-ökonomische Faktoren, wie 
finanzielle Vorgaben, Energiepreise; 
5) die Notwendigkeit ausgewogener 
Lösungen, z.B. in Form von 
Kompromissen.

Gärtnerische Maßnahmen und 
Verfahren
• Produzieren Sie nachhaltig, 

z. B. durch Verwendung 
standortgerechter Pflanzen(z.B. 
Bodenart und Wasserverfügbarkeit 
berücksichtigen), Fruchtwechsel; 
Bioanbau sollte bevorzugt werden.  

• Verwenden Sie organisches 
Material zur Steigerung der 
Fruchtbarkeit (z.B. Kompostierung 
von Gartenabfällen), dadurch 
minimierte Verwendung externer 
Ressourcen.

• Vermindern Sie den Einsatz von 
Pestiziden und Düngemitteln 
für eine umweltfreundliche 
Bewirtschaftung.
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Weitere Infos 

Bild 5 – Kontakt zur Natur. Haifa, Israel. 
Foto: Avigail Heller  

Bild 4 – Lebensräume und Artenvielfalt, Cesis, Lettland. Foto: Avigail Heller     
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• Kleingartenanlagen sind von 
großem Nutzen: sie tragen zur 
Versorgung, Gestaltung von 
Lebensraum und kulturellen 
Angeboten bei.

• Die Resilienz von Städten wird in 
Bezug auf sozio-ökonomische und 
ökologische Herausforderungen 
gestärkt.

• Kleingartenanlagen produzieren 
regionale gesunde Nahrungsmittel, 
sie senken so den Energieverbrauch 
für den Transport von Lebens-
mitteln. Sie bieten Raum für 
Freizeitaktivitäten, schaffen 
ökologische Korridore, reduzieren 
die negativen Auswirkungen 
städtischer Erwärmung [7] 
und tragen zum Boden- und 
Gewässerschutz bei (Versickerung 
des Oberflächenwassers im Boden); 
sie erhalten die Bodenfruchtbarkeit 
und Wasserqualität.

• In Anbetracht der einzigartigen 
Merkmale von Kleingartenanlagen 
sollten Politik und Verwaltung diese 
Art “grüner Infrastruktur” in die 
Stadtplanung als ein spezifisches 
sozio-ökologisches System 
einbeziehen.

• Aufgrund wachsender Dichte von 
Städten muss die Einrichtung neuer 
Kleingartenanlagen in Bereichen 
gefördert werden, wo ihre positiven 
Auswirkungen die Lebensqualität 
der Bürger verbessern können.

• Stellen Sie jährliche (oder 
längerfristige) Haushaltsmittel 
für die Planung von Aktivitäten in 
Kleingartenanlagen bereit.

• Richten Sie eine Arbeitsgruppe 
ein, in der relevante Ressourcen 
gebündelt werden (z. B. 
Stadtplanung, Parkmanagement, 
Kultur, Gemeinschaft und Bildung) 
und bennennen Sie eine für die       
Belange der Kleingartenanlage 
verantwortlichen Person.

• Definieren Sie mögliche Ziel-
gruppen: Familien mit Kindern, 
Ruheständler, Menschen mit Mi-
grationshintergrund etc. – und 
schätzen Sie ihr Umweltbewusst-
sein und Bürgerengagement ein.

• Ermitteln Sie ungenutzte oder 
vernachlässigte Bereiche im Besitz 
der Gemeinde, Bereiche in Parks, 
die umgewandelt werden könnten, 
Außengelände von Schulen und 
Kindergärten sowie von NGOs 
(Nicht-Regierungs-Organisationen).

• Führen Sie spezifische Regeln 
und Vereinbarungen ein, um 
Verantwortungsbereiche der 
Beteiligten und Verpflichtung 
zu umweltgerechtem Verhalten 
festzulegen.

• Erstellen Sie gemeinsame Richt-
linien mit wichtigen Indikatoren, 
Standards und Vorgaben zur 
Förderung guter fachlicher Praxis.

• Wenden Sie Governanceformen an, 
die unterschiedliche Politikbereiche 
und Bürgerplattformen einbeziehen 
und Zugang zu Informationen aus 
allen Bereichen gewähren und 
Ausbildung fördern.

Botschaft an Politik und Verwaltung
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COST (European Cooperation in Science and Technology) ist eine internationale Initiative 
zur Zusammenarbeit im Bereich der wissenschaftlichen und technischen Forschung, bei der 
nationale Forschungsarbeiten koodiniert werden. Ziel ist es, nationale Forschungsprojekte 

in konzertierten Aktionen zu bündeln und dadurch europaweit vorhandene Kapazitäten 
von Wissen, technische Ausstattung und finanzielle Ressourcen effektiv zu nutzen und 

dauerhafte Forschungsnetzwerke zu schaffen. 

www.cost.eu

Siehe auch: Urban gardens in europe 

https://www.facebook.com/groups/825421310826607/
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